Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienftag und Freitag früh, 

Pränumerations“ 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abende 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtel die einſpalti e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thoruer Wacheuhlatt. 


M 191. 


Landtag. 


Den Antrag, welchen die Dotations⸗Commiſſion 
an das Abgeordnetenhaus zu ſtellen beſchloßen hat, 
lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlieſ⸗ 
ſen: dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ver⸗ 
leibung von Dotationen in Anerkennung herporragen⸗ 
der, im letzten Kriege erworbener Verdienſte in 
folgender Faſſung ſeine Zuſtimmung zu ertheilen: 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc., verordnen mit Zuſtimmung beider Häu⸗ 
5 des Landtages der Monarchie, was folgt: Zur 

erleihung von Dotationen an den Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten Grafen v. Bismarck, in Anerkennung der von ihm 
ſo erfolgreich geleiteten äußern preußſſchen Politik, 
und an Diejenigen preußiſchen Heerführer, welche in 
dem letzten Kriege zu dem glücklichen Ausgange deſſel⸗ 
ben in hervorragender, ve beigetragen haben, die 
Generale der Infanterie v. Roon, Freiherr v. Moltke, 
Herwarth v. Bitteufeld, v. Steinmetz, Vogel v. Falcken⸗ 


* Rein, wird eine Summe von Einer und einer halben 


Thalern aus den eingehenden Kriegsentſchä⸗ 
digungen bereit geſtellt. Die Vertheilung dieſer 
Summe bleibt königlicher Beſtimmung vorbehalten. 
Gegeben ꝛc.“ in. ; g 

Die anweſenden Miniſter ſtimmten dieſer Faſſung 
bei und erhoben auch gegen die Aufnahme des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Grafen Bismarck in den Geſetzent⸗ 
wurf keinen Widerſpruch. 
— ⁰ 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland Berlin, den 2, Dezember. 
Das „Militär - Wochenblatt“ veröffentlicht folgenven 
Straferlaß. „Auf den Mir gehaltenen Vortrag will 
Ich in Folge der nunmehrigen glorreichen Beendigung 
des Krieges denjenigen Reſerviſten und Wehrleuten, 
egen welche vor der Wiedereinziehung in Den aktiven 
Pienſt wegen verſpäteter oder unterlaffener An- reſp. 
Abmeldung auf Grund des § 39 der Verordnung über 
die Disziplinarbeſtrafung in der Armee vom 21. Ok⸗ 
tober 1841 Geld- oder Freiheitsſtrafen verhängt ſind, 
inſofern dieſe Perſonen während des Krieges bei den 
mobilen Truppen gedient haben, reſp. noch dienen und 
ein ſtatutenmäßiges Anrecht auf das durch Meine 


Million 


Mittwoch, den 5. Dezember. 


— — ————— 


Verordnung vom 20. September d. J geftiftete Erin= 
nerungskreuz für den Feldzug 1866 haben, die verhäng⸗ 
ten Strafen erlaſſen. Sie haben hiernach das Wei⸗ 
tere zu veranlaſſen. Berlin den 20 November 1866. 
An den Kriegsmifter, Wilhelm.“ 
— Den 3. Dezember. Eine große Anzahl von Bür⸗ 
gern zu Zeitz hatte in einer Petition gebeten, den 
früheren Kreisrichter daſelbſt und ehemaligen Land⸗ 
tagsabgeordneten Forſtmann, welcher bekanntlich wegen 
feiner parlamentariſchen Tätigkeit nach Dringenberg 
verſetzt wurde wieder an das königliche Kreisgericht 
Zeitz zu verſetzen. Hierauf iſt jetzt von dem Juſtiz⸗ 
miniſter Grafen zur Lippe abſchläglicher Beſcheid er⸗ 
theilt worden. 5 : 
— Den 4. Dezember. Der General v. Pfuel, im 
Herbſt 1848 preußiſcher Miniſterpräſident, iſt a. 3. d. 
Morgens geſtorben. Die „Kreuzztg.“ nimmt den Juſtiz⸗ 
miniſter Grafen zur Lippe in Schutz. Das iſt nichts 
Auffallendes aber ſehr eigenthümlich ift doch das Lob, 
welches ſie ihm in Bezug auf ſein letztes Verhalten im 
Abgeoxdnetenhauſe ertheilt. „Es iſt — ſagt fie . in 
der That keine Kleinigkeit, ſo ungeſchlachten Angriffen 
gegenüber, die zum Theil ſogar auf unrichtigen Vor⸗ 
ausſetzungen beruhen, nicht auch in einen unbemeſſenen 
Ton zu verfallen, Graf Lippe blieb in feiner Antwort 
überall vornehmer Mann ()) und Miniſter.“ — Dieſe 
Woche dürfte zu den bedeutſamſten Seen der Seſ⸗ 
ſion im Abgeordnetenhauſe führen. Neben den Bud⸗ 
et = Debatten wird auch die e de 
Frage und das Dotations⸗Geſetz auf die Tagesord⸗ 
nuug 9 werden. Graf Bismarck hat den Präſi⸗ 
denten v. Forckenbeck, wie die „Mtgsz.“ mittheilt, te⸗ 
legraphiſch benachrichtigt, daß er dieſer Sitzung beizu⸗ 
wohnen wünſche, daher wurde dieſelbe für Donnerſtag 
den 6. d. M. anberaumt. — Die liberale Partei in 
Naſſau hat als Candidaten für den norddeutſchen 
Reichstag den Dberprofurator Braun in Wiesbaden, 
Dr. Virchow und Dr, Gneiſt in Berlin aufgeftellt. 
Frankfurt a. M. d. 2. Dezember. Das „Frantf. 
Journal“ iſt 250 Jahre alt geworden und hat geſtern 
ſeine erſte Beſchlagnahme in den öffentlichen Lolalen 
erlebt! Die Expedition iſt mit einer weiten Nachſu⸗ 
chung verſchont, dagegen aber auch die Redaktion bis 
1 Mittag in totaler Ungewißheit darüber geblie⸗ 
en, was die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel, die 


1866 


— — 


zugleich die erſte in Frankfurt unter preußiſcher Herr⸗ 
ſchaft iſt, geweſen fein mag. Im Publikum vermuthet 
man, Herr Lasker ſei der böſe Mann, der durch ſeine 
Angriffe auf den Juſtizminiſter die Konfiskation ver⸗ 
ſchuldet habe. Fachmänner glauben dagegen, ein in 
das Blatt (Hauptblatt Nr. 335) übergegangener Aus⸗ 
n aus der Kuranda'ſchen Rede im niederöſterreichi⸗ 
chen Landtage könne der Grund der Beſchlagnahme 
ſein. Wie dem auch ſei, hier, wo man dergleichen 
nicht gewohnt iſt und die der auswärtigen Politik 
Preußens gegenüber von 11 freundliche Haltung 
des „Journals oft genug Mißbilligung ehiliben bat, 
macht die Maßregel ein begreifliches Aufſehen und 
gab gelten Abend ſchon zu vielen bitteren Bemerkun⸗ 
0 


gen . 

wranfeeich. Obwohl die öffentliche Meinung in 
Frankreich ſich mit richtigem duch ſtets einmüthig 
gegen die abenteuerliche mexilaniſche Expedition aus⸗ 


Pede hat, fährt die „France“ in übelverſtandenem 


ienfteifer doch gelegentlich noch fort, Frankreich des 
Mangels an Ausdauer zu beſchuldigen. Das „Jour⸗ 
nal des Debats“ wendet ſich, wenn auch nur mit gro⸗ 
ßer Behutſamkeit, gegen dieſe Beſchuldigung. Frank⸗ 
reich wolle nichts wiſſen von einem Kriege mit den Ver⸗ 
einigten Staaten, in welchem es ſich allein darum han⸗ 
deln würde, ob eine Regeneration der lateiniſchen Ra⸗ 
cen jenſeits des Ozeans möglich ſei, oder ob es nicht 
vortheilhafter wäre, Monarchien anſtatt Republiken im 
Süden Amerikas zu gründen. Für ſolche vage Pro⸗ 
bleme könne Frankreich keine Opfer bringen und auch 
ohne den Druck der öffentlichen Meinung würde die 
Regierung vor einem Kriege mit Amerika um ſolcher 
Zukunftsfragen willen zurückgewichen ſein. 


— Die Grundzüge der Armee⸗Reorganiſation ſol⸗ 
len nunmehr feſtgeſtellt worden ſein. Das jährlich zu 
ſtellende Truppenkontingent von 100,000 Mann wird 
auch ferner in der bisherigen Weiſe ausgehoben werden. 
Das Syſtem des Losfaufs bleibt im Prinzip aufrecht 
erhalten, wenn auch nicht ohne vielfache Beſchränkungen 
in der Anwendung. Daneben wird eine Reſerve errich⸗ 
tet, in welche alle franzöſiſchen Bürger in zwei Katego⸗ 
rien eingereihet werden. Die erſte Kategorie kann durch 
ein vom Kaiser u unterzeichnendes Dekret zu den Fah- 
nen gerufen werden, die zweite nur durch ein ſpezielles 
Geſetz, welches vom geſetzgebenden Körper genehmigt 
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Konzert des Singvereins. 


Am Mittwoch den 28. Nov. erfreute der Thorner 
Singverein die Muſikfreunde unſerer Stadt mit einer 
Konzertaufführung, wie fie in der akuſtiſch ſchönen 
Aula des Gymnaſ. ſeit lange nicht gehört worden iſt. 
Es war ein ſogenanntes gemiſchtes Konzert d. h. ſein 
Programm beſtand aus verſchiedenen, diesmal fünf, 
theils Vocal-, theils Inſtrumentalnummern; und zwar 
waren dieſe wiederum theis Einzel- theils Geſammt⸗ 
vorträge und Enſembleſätze. Das Programm war 
paſſend zuſammengeſtellt und bot ſowohl den Soliſten 
wie dem Chor Gelegenheit ihre Leiſtungsfähigkeit zu 
documentiren, das Inſtrumentale war durch eine Piece 
aus dem Gebiet der ſogenannten Kammermuſik, die 
zweite durch ein paar Salonſtücke vertreten. Um mit 
dem Vokalen zu beginnen, ſo eröffnete Meudelsſohns 
95, Pſalm in angemeſſener Weiſe das Konzert. Die⸗ 
ſes in muſikaliſcher Beziehung ſehr werthvolle Muſik⸗ 
ſtück, das ſich nicht minder durch; die Kunſt des Satzes 
als durch eine Fülle lieblicher und zum Herzen ſpre⸗ 
chender Melodieen auszeichnet — ein mehr oder minder 
charakteriſches Merkmal aller Mendelsſohnſcher Muſik 
— iſt hier ſchon öfters gehört worden, zum letzten 
Male bei Gelegenheit der Enthüllung des Copernicus⸗ 
Standbildes. Das Tenorſolo, das in mehrere Chor⸗ 
ſätze als integrirender Beſtandtheil eingeflochten iſt, 
wurde recht brav und in durchaus befriedigender Weiſe 
von einem hieſigen Dilettanten ausgeführt; desgleichen 

| 


das reizende Duett von zwei geſchätzten Damen, mehr⸗ 
jährigen Mitgliedern des Vereins, von denen die eine 
erſt ſeit Kurzem wieder in unſerer Mitte weilt. Dieſelbe 
Dame hatte auch die Güte daͤs ſchwierige Sopranſolo 
in dem Finale aus Marſchners Templer zu überneh⸗ 
men, wodurch es dem Verein möglich gemacht wurde, 
dieſes effektvolle, hier noch nicht gehörte Bruchſtück 
aus einer der gediegenſten dramatiſchen Tonſchöpfun— 
gen der Neuzeit dem hieſigen Publikum vorzuführen. 
Es will uns bedünken, als ob die ſelten klangvolle 
Stimme der geehrten Dilettantin ſeit ihrem Scheiden 
von Thorn an Kraft und Fülle des Tons wo möglich 
noch gewonnen, die Regiſter ſich mehr ausgeglichen 
haben und beſonders die tiefere Stimmlage intenſiver 
und markiger geworden iſt. In Beziehung auf den 
Vortrag blieb wenig zu wünſchen übrig. Die Sänge— 
rin hatte ſich mit glücklichem Takt in die Situation 
hineinzuverſetzen gewußt, und ſang ihre Partie mit der 
Wärme und Innigkeit des Gefühls, die wir an ihr 
von früher her gewohnt ſind. Vielleicht daß die 
Partie ein noch etwas leidenſchaftlicheres Heraus⸗ 
treten ein mitunter heftigeres Pathos verträgt, 
natürlich immer mit Beobachtung der Grenzen, welche 
bei der Wiedergabe dramatiſcher Werke im Konzert⸗ 
ſaale einzuhalten ſind. Doch darüber wollen wir nicht 
rechten: Stimme wie Vortrag der geehrten Sängerin 
wirkte auf das mit geſpannter Aufmerkſamkeit lau⸗ 
ſchende Publikum in hohem Grade befriedigend und 
ſympathiſch und der am Schluß geſpendete ſtürmiſche 
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Beifall gab Zeugniß davon, wie tief ergreifend die 
Wirkung geweſen ſein muß. Der Chor hat in beiden 
Werken ſeine Schuldigkeit gethan. Die Einſätze waren 
präeiſe und ſicher die dynamische Nuancirung meiſt 
gelungen und das Ganze ließ erkennen, daß eine exakte 
Einübung vorangegangen. Schade nur, daß die Män⸗ 
nerkräfte nicht in numeriſch richtigem Verhältniß zu den 
kräftigen Frauenchören ſtanden. Die dritte Vocalnum— 
mer: Die Cavatine aus Roſſinis Barbier war eben⸗ 
falls eine ſehr gelungene Produktion. Hier konnte die 
nicht unbedeutende italieniſche Geſangstechnik unſerer 
Frau D., eine Technik, wie fie ſich verhältnißmäßig ſel⸗ 
ten bei Dilettanten zu finden pflegt, zur rechten Gel⸗ 
tung kommen. Frau D. war an dem Konzertabend 
außerordentlich bei Stimme und Rouladen und Tril⸗ 
ler wurden mit einer ſo unfehlbaren Sicherheit, mit 
ſo feiner Eleganz und einer ſo übermüthigen Coquet⸗ 
terie herausgeſchleudert, daß wir nicht umhin können 
für dieſe vortreffliche Leiſtung unſern wärmſten Dank 
auszuſprechen. 

Schließlich noch ein paar Worte über den inſtru⸗ 
mentalen Theil des Konzerts. Es konnte uns keine 
größere Freude zu Theil werden, als das durch Friſche 
der Erfindung und geiſtreiche Faktur hervorragende 
Werk unſeres Herrn Schapler, das unſeres Wiſſens 
nur einmal und zwar vor etwa drei Jahren in einem 
von dem Componiſten gegebenen Konzert öffentlich vor⸗ 
geführt worden iſt, wieder zu hören und zwar in einer 
ſo vollkommenen Ausführung, lwie ſie der geehrte 


Componiſt wohl ſelten zu hören Gelegenheit haben 


werben 15 — Man hat in Paris keine andern Nach⸗ 
richten aus Mexiko, als die über Newyork gekommenen, 
und dieſe widerſprechen einander, indem ſie bald mel⸗ 
den, daß Maximilian von Vera⸗Cruz nach der Havan⸗ 
nah abgegangen, bald daß er am 1. November wieder 
nach der Hauptſtadt Mexiko zurückgekehrt ſei. Letztere 
Nachricht findet hier keinen Glauben. g 
— Die Geſchichte Mexikos bleiben in undurchdring⸗ 
liches Dunkel gehüllt; der „Moniteur“, beharrt bei 
en Schweigen. Man neigt allgemein zu der An⸗ 
icht, daß mit den Vereinigten Staaten ein Einver⸗ 
ſtändniß erreicht worden ſei, gewiß iſt aber, daß die 
Kabinetsmitglieder davon keine Kenntniß haben, die 
Verhandlungen alſo ohne ihre Zuziehung geführt ſein 
mußten. Von mehreren angeſehenen mexikaniſchen 
Staatsgläubigern wurde an die Anfrage geſtellt, wel⸗ 
ches Schickſal ſie zu erwarten hätten, worauf geant- 
wortet wurde: Frankreich habe ſtets gezeigt, daß es 
die Intereſſen feiner Angehörigen zu wahren wiſſe; 
hiermit mußte man ſich denn zufrieden geben. — Die 
Einmüthigkeit, mit der ſich ſämmtliche Miniſter gegen 
die Reiſe der Kaiſerin nach Rom ausſprechen, ſoll 
zuletzt ihren Eindruck auf den Kaiſer nicht verfehlt 
haben: man glaubt fetzt mit Beſtimmtheit annehmen 
zu können, daß das Neiſeprojekt nicht zur Ausführung 
gelangen werde. — Das zwiſchen, Rom und Florenz 
etroffene Abkommmen über die Regelung der Staats⸗ 
chulp beſteht in Folgenden: Italien übernimmt ¼ 
der im Jahre 1860 vorhandenen päpſtlichen Schuld, 
erſtattet die ſeit jener Friſt bezahlten Zinſen, welche 
kapitaliſirt werden, in jährlichen Raten zurück, und be⸗ 
zahlt ſofort baar zwei Semeſter derſelben, ſowie die 
am 1. Januar fällige Rate. Die Zahlung der im 
Ganzen 18 Millionen betragenden baaren Summe 
muß vor dem Abmarſch der Franzoſen aus Nom, d. 
h. am 10. Dezember d. J., erfolgt ſein. — Der Un⸗ 
terrichtsminiſter hatte vor einigen Tagen ein Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen, in welchem er zu Sammlungen auf⸗ 
fordert, um Schullehrern den Beſuch der internatio⸗ 
nalen Ausſtellung von 1867 zu ermöglichen. Gewähren 
die Eiſenbahnen keine Ermäßigung, ſo ſind doch ſchon 
12,000 Fres. hinreichend, um aus den 87 Departements 
je einem Schullehrer den freien Beſuch zu gewähren, 
der in den Monaten Auguft und September ſtattfin⸗ 
den ſoll. Als Wohnung ſollen die Lyceen benutzt wer⸗ 
den, welche der Ferien wegen zu jener Zeit unbeſetzt 
ſind; das nöthige Mobiliar gewährt das Penſionat. 
Herr Duruy wird auch den deutſchen und ſchweizeri⸗ 
ſchen Schullehrern freie Wohnung zur Verfügung 
tellen. — Der „Moniteur“ v. 3. d. bringt folgende 
kachrichten aus Mexiko, welche bis zum 1. November 
reichen: Kaiſer Maximilian befand ſich ſeid dem 27. 
Oktober in Orizabaß über die Dauer ſeines Aufent⸗ 
alts daſelbſt war nichts Näheres bekannt, Marſchall 
azaine hatte ſich am 10. Oktober nach Meriko zurück⸗ 
degeben. Außerdem werden zwei Niederlagen gemel⸗ 
det, welche die republitaniſchen Truppen am 15. und 
21. Okkober erlitten haben. Dagegen wurde eine aus 
den öſterreichiſchen Freiwilligen und merikaniſchen 
Truppen beſtehende Kolonne am 18. Oktober von den 
Republikanern geſchlagen. 5 
talien. Die „Italie“ ſchreibt: Aus Rom ein⸗ 
getroffene Nachrichten verſtärken die Befürchtungen, 
daß die klerikale Partei Unruhen hervoriufen möchte, 
um den Papſt zu einem änßerſten Entſchluß zu drängen. 
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Provinzielles. 


Dirſchau, den 2. Dezember. (D. 3.) Die in 
der Danz. Ztg. enthaltene Nachricht, nach welcher die 
hieſige Stadtverordnetenverſammlung von dem ableh⸗ 
nenden Miniſterial⸗Beſcheide in der Angelegenheit, 
betr. die Heranziehung der Kgl. Oſtbahn⸗Direction zur 
Communalſteuer, Nee habe, iſt nicht 
anz richtig. Die Kal. Direction der Oftbabn ft, 


wird. Herr Juſtizrath Meyer hatte die in techniſcher 
Hinſicht nicht leichte Klavierpartie übe rnommen und 
entwickelte in der die charakteriſtiſchen Züge des Stücks 
in ſo feiner Weiſe berückſichtigenden Wiedergabe der⸗ 
ſelben all die Fülle und Kraft des Anſchlages, die 
Weichheit und Zartheit des Vortrages, namentlich in 


der Cantabiles, die ſeinem Spiele fo eigenthümlich iſt und Lißt und ſeiner 


ihn die zu den beliebteſten unſerer hieſigen Pianiſten macht 
Er hatte ſich, das merkte man ſeinem Spiele an mit 
liebevoller Hingebung in das werthvolle Werk verſenkt: 
nur fo konnte eine dermaßen gediegene Leiftung zu Stande 
gebracht werden. Die beiden Herren Schapler ſtanden 
dem Pianiſten in würdiger Weiſe zur Seite, die echt 
fünftlerifchen Leiſtungen des Violoncelliſten insbeſon⸗ 


wie in allen Inſtanzen entſchieden worden, zur Zah⸗ 
lung von Communalſteuern für die Eiſenbahn⸗Statio⸗ 
nen in den Städten allerdings verpflichtet, und zahlt 
natürlich auch hierorts die veranlagten Communal⸗ 
ſteuern, es handelt ſich aber im vorliegenden Falle um 
die Steuer pro 1865, welche, nach der Entſcheidung 
des Hrn. Miniſters des Innern, wegen angeblicher 
Verjährung, nicht gefordert werden dürfe. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, welche die behauptete Verjährung ‚bes 
ſtreiten, beabſichtigen, über dieſe Frage die Gerichte 
entſcheiden zu laſſen, da es ſich um die nicht unbedeu⸗ 
tende Summe von 1400 Thlr. handelt. 

Danzig, den 29. November. (Gr. Geſ.) Unſere 
Stadtverordneten-Wahlen find nun beendet. In der 
erſten und zweiten Abtheilung gingen dieſelben ohne 
Kampf von Statten und fielen zumeiſt auf die bishe⸗ 
rigen Vertreter der Bürgerſchaft, deren Tüchtigkeit und 
kommunaler Eifer anerkannt iſt. Nur zwei von den 14 
Candidaten dieſer beiden Abtheilnngen wurden neu 
aufgeſtellt und man hat auch hierin keinen ſchlechten 
Griff gethan. In der dritten Abtheilung ging dagegen 
die Sache nicht To glatt; hter fehlte die Hand eines ver⸗ 
ſtändigen Organiſators. Auch ging ein großer Theil 
der Wähler von dem ganz merkwürdigen Grundſatze aus, 
nur aus feinem Kreiſe und zumeiſt nur Haudwerker zu 
wählen. — Unſere ſtädtiſchen Finanzen haben durch 
Handelskalamitäten recht empfindlich zu leiden gehabt, 
doch hat ſich in den Herbſtmonaten die Lage noch et⸗ 
was günſtiger geſtaltet, Jo daß mit einer dritten Rate 
Communalſteuer, welche 1867 im Betrage von 35,000 
Thalern erhoben werden ſoll, ſich der iche Wide ſol⸗ 
wird decken sche Andere außerordentliche Mittel ſol⸗ 
len, obgleich ſchon im Februar k. J. die Anleihe von 
100,000 Thlr. zurückgezahlt werden muß, nicht in An⸗ 
ſpruch genommen werden. Ye, . 

3 Der fünfjährige hartnäckige Streit zwiſchen der hie⸗ 
figen Commune und dem Miniſterinm der N 
Ungelegenheiten wegen des hieſigen Lazareths (früher 
eine ſtädtiſche Anſtalt, jetzt ein ‚Nelbitftändiges“ Inſti⸗ 
tut unter dem Oberbefehl der Ne terung) dürfte nun⸗ 
mehr beendet ſetn. Beide ſtädtiſche Körperſchaften ha⸗ 
ben nämlich, nachdem alle ihre Bemühungen geſcheitert 
ID beſchloſſen, die Unterhandlungen abzubrechen und 
ich ein neues eigenes Krankenhaus zu erbauen. Ein 
wiederholter auth nochmals mit der jetzt bereits ge⸗ 
fügigeren Lazareth-Verwaltung in Unterhandlung zu tre⸗ 
teu, wurde vorgeſtern von den Stadtverordneten mit 
Rückſicht auf die Würde der Stadt abgelehnt. Bemer⸗ 
ken muß ich noch, daß die Anſtalt durch den milden Sinn 
von Danziger Vürgern begründet und im Laufe der 
Zeit mit einem Kapital von 300,000 Thlr. beſchenkt iſt, 
um der ſtädtiſchen Armen⸗ und Krankenpflege zu dienen. 

— Den 3. Dezember. . In Folge der An⸗ 
kündigung miniſterieller Blätter, daß die Regierung bis 
zur nächſten Landtags⸗Seſſion eine Reviſion der Ge⸗ 
werbeordnung v. 17. Jau. 1845 vorzunehmen gedenke, 
war in einer der letzten Sitzungen des Handwerkerver⸗ 
eins der Antrag auf Vorbereitung einer Petition um 
Einführung von Gewerbefreiheit nud Freizügigkeit ge⸗ 
ſtellt worden. Zur Befprediung darüber fand am Sonn⸗ 
abend eine außerordentliche Verſammlung des Hand⸗ 
werkervereins jtatt, die aber trotz der ausdrü lichen 
Einladung von Gäſten nur mäßig beſucht war. Die 
Herrn Dr Hein, F. W. Krüger, Moritz, Röding 
und A. Klein erklärten ſich entſchieden für Gewerbe⸗ 
freiheit, Freizügigkeit und Coalitionsrecht, und ſuchten 
die entgegengeſetzten Anſichten des Hrn. Ahrens und 
die theilweiſe ent eaenaeteten des Hrn. Böhnke zu 
widerlegen. Hr. Klein gab eine Blumenleſe aus der 
Gewerbe⸗Ordnung, um zu beweiſen, wie wenig zeitge⸗ 
mäß fie fei, wie ſehr ſie grade den Handwerkerſtand be⸗ 
vormunde und ihm die Mittel erſchwere, mit der gro⸗ 
ßen Induſtrie zu rivaliſiren. Hr. Dr. $ ein und Herr 
Krüger wieſen auf die mit Gewerbefreiheit beglüdten 
Länder hin, charakteriſtrten das Innungsweſen, deſſen 
vourmäßigen zu liegen und der allſeitigen Entfaltung 
dieſer Eigenſchaft bot denn auch das 2. Stück hinrei⸗ 
chenden Spielraum. In dieſem entwickelte Frlu. D. 
eine Kraft und Ausdauer, eine Sicherheit und Feſtig⸗ 
keit des Anſchlages wie man ſie bei jungen Damen 
nicht oft findet. Die techniſch ſchwierigen Stücke eines 
Nachahmer ſcheinen vorzugsweiſe 
das Feld zu ſein, auf dem ſich Frln. Dewitz 
heimiſch fühlt, das ihrer individuellen Neigung 
und Befähigung insbeſondere zuſagt, und das fie deß⸗ 
halb auch mit beſonderer Vorliebe angebaut hat. Wir 
gratuliren zu dieſem erſten Debut, auf dem es ihr 
wohl nur wenige ihrer hieſigen Coleginnen gleichthun 
werden, keine ſie aber übertreffen dürfte und wünſchen 


dere ſind zu bekannt und allgemein anerkannt als daß | der braven Spielerin recht bald wieder im Konzert⸗ 


wir noch nöthig hätten ſie bei ſeinem diesmaligen Auf- 
treten eigens zu erwähnen. 

Die 2. Inſtrumentalproduktion beſtand in 2 So⸗ 
lopiecen: einem Notturno von Chopin und einer Falls 
taſie über 2 Themen aus Verdis Rigoletto, von Frl. 
Dewitz, einer Schülerin Kullacks in vollendeter Weiſe 
vorgetragen. Das erſte ein ſentimentales Stück von 
einem der würdigſten Vertreter der romantiſchen Schule 


bot Veranlaſſung die Elaſticität und Weichheit des | hen 


Anſchlages zur Geltung zu bringen, und Frln. D. hat 
nach dieſer Secte hin ihre Aufgabe in erfreulicher Weiſe 
gelöſt. Der Vortrag des genannten Muſikſtückes war 
ſehr ausdrucksvoll und dem Charakter deſſelben ent⸗ 
ſprechend. Doch ſcheint ihre Form mehr in dem Bra⸗ 


ſaale zu begegnen. Doch möchten wir uns erlauben 
gegen die Wahl ſo wenig muſikaliſch ergiebiger Stücke 
Einſpruch zu erheben. Unſere Pianoforte-Literatur iſt 
nicht arm an brillanten techniſch ſchwierigen Piecen, 
die ſo geübten Händen eine dankbare Beſchäftigung 
darbieten, ſelbſt von Lißt exiſtiren manche um vieles 
werthvollere Sachen, die wir zur geneigten Berüäͤſich⸗ 
tigung empfehlen möchten. Das Pianino in den ho⸗ 
chorden zwar recht klangvoll, im Baß aber höl⸗ 
zern und hohl klingend, zeigte ſich für derartige 
Productionen wie ſie der Abend am 28. bot, wenig 
ausreichend. Leider diente es nur als Nothbehelf da 
es in Thorn keine Flügel giebt, die zu Konzertzwecken 
ausgeliehen oder vermiethet werden. I. 


beſter Erſatz die Genoſſenſchaften ſeien, ſowie die Mei⸗ 


ſter- und Geſellen-Prüfungen. Die oben erwähnten 
Gegner beſchränkten ſich darauf, dieſe Letzteren ae 
theidigen und gaben gern zu, daß der übrige Zopf fal⸗ 
len mie, wie fie auch die Unzweckmäßigkeit der Ge⸗ 
werbe⸗ 1 in ihrer jetzigen Geſtalt nicht beſtritten. 
Bei der ſchließlichen Abſtimmung entſchied ſich die Ma⸗ 
jorität für Gewerbefreiheit und Freizügigkeit; ebenſo 
wurde dem Antrage auf Erlaß einer Petition, die zur 
Unterſchrift in der Stadt eirkuliren ſoll, zugeſtimmt und 
eine aus den Herren Maurermeiſter Krüger, Johannes 
Krauſe und A. Klein beſtehende Commiſſion zum Ent⸗ 
wurf derſelben niedergeſetzt. 


Lokales. 

— Perſonal- Chronik. Der Geh. Regierungsrath May. 
bach in Bromberg, bisher Direktor der Oſtbahn, iſt zum 
r der hannoverſchen Staatsbahnen ernannt 
worden. 

Dem Major a. D. Herrn v. Friedrichs, Artih erie. Offi⸗ 
zier b. Platz iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Kommunales. Im Lieitations-Termin am Montag 
d. 3. wurde als Pacht p. 1867 geboten: 1) für die Leibit⸗ 
ſcher-Chauſſee 4652 Thlr. (mehr 452 Thlr. als 1866); — 
2) für die Liſſomitzer Chauſſee 2104 Thlr. (mehr 98 Thlr. 
als 1866); — 3) für die Kulmer Chauſſee 1490 Thlr. 
(wenig. 136 Thlr. als 1866) und 4) für die Bromberger- 
Chauſſee 804 Tolr. (wenig. 6 Thlr. als 1866), alſo in 
Summa 9050 Thlr. (mehr 408 Thlr. als 1866.) 

— Copernicus-Verein. In der Sitzung am 3. d. wurde 
das Direktorium des Vereins pr. 1867, und zwar Herr Ober. 
bürgermeifter Körner zum Vorſtzenden, Herr Oberlehrer 
Dr. L. Pro we zum Stellvertreter deſſelben, Herr Dr. Brohm 
zum Schriftführer, Herr Lehrer Dr. Mart. Schultze zum 
Stellvertreter deſſelben, Herr Prof. Dr. Faſſbender zum 
Schuͤtzmeiſter gewählt. — Herr Garniſon Prediger Eils 
berger hielt den wiſſenſchaftlichen Vortrag, zu welchem der · 
ſelbe die Perſönlichkeit Martin Luther's gewählt hatte. Der 
Vortrag war eine objektiv. hiſtoriſche, aber mit vollſter Wärme 
des Herzens ausgeführte Schilderung des deutſchen Reforma⸗ 
tors in ſeinem Verhalten zum deutſchen Vaterlande, welches 
ihn als einen ganzen deulſchen Mann kennzeichnet — Zum 
Schluß theilte Herr C. Marquart eine biographiſche Skizze, 
über den Grafen Friedrich Skarbek, einen gebornen Thorner 
(J. b. Num. u Bl.) mit. 

— Handwerkervertin. Am Donnerſtag den 6. d. Ge- 
neralderſammlung zur Wahl des Vorſtandes pr. 1867. — 
Vortrag des Herrn Dr. Mart. Schultze. 

— Weihfel-Erojeht Bei Terespol-Eulm per Kahn bei 
Tag und Nacht bei Warlubien- Graudenz ebenſo, bei Czer · 
winsk- Marienwerder desgleichen. 7 

— Cheater. Der Montag, der 3. d. Mis. brachte uns 
wieder eine Novität, nemlich die komiſche Operette „Flotte 
Burſche“ von J. Braun, Muſik von Franz Souppee. Das 
Libretto iſt unterhaltend ausgeführt. Zwei Studenten prel- 
len in ſchlauer Weiſe einen alten Filz und Gauner, um ei- 
nem Liebespaare die Heirath zu ermöglichen. Dies einfache 
Süjet iſt dramatiſch geſchickt bearbeitet und muſtkaliſch fo 
reich und anmuthig ausgeſtattet, daß die Operette ſelbſt ih · 
ren Zweck, eine genußvolle Stunde im Theater zu gewähren, 
nicht verfehlt. Der Charakter der Muſik eignet ſich jo recht 
für ein Liederſpiel. Der bekannte Komponiſt hat nemlich in 
glücklicher Weiſe Melodien bekannter und beliebter Studen 
tenlieder und ſelbſt erfundene, meiſt in Tanz- Rythmen ge- 
haltene Weiſen zu einem jo anſprechenden Ganzen ver 
ſchmolzen, dem nicht blos der Laie, der durch Muſik ange⸗ 
nehm erregt ſein will, ſondern auch der muſikaliſch durchbil⸗ 
dete Zuhörer ſeine Anerkennung nicht verſagen wird. Die 
Operette wurde auch von dem vollſtändig beſetzten Audito⸗ 
rium mit Beifall aufgenommen, aber auch ihre heutige Auf. 
führung, welche der Geſellſchaft zur Ehre gereicht. Die 
Soli⸗Partieen, wie die Chöre waren gut einſtudirt und 
machte das Ganze trotz N Schwächen doch einen höchſt 
befriedigenden Eindruck. Die Hanptpartieen vertraten Frau 
Kullack⸗Riedel „Frinke,“ welche mit Blumen Bougets em- 
pfangen wurde, Frln. M. Ziegler „Brand“, Frln. Merker 
„Lieschen“, Herr Gleißenberg „Geier“, welcher dieſen Fil! in 
Maske, und Spiel mit durchſchlagendem Effect darſtellte, Herr 
Hampel „Fleck“ und Her Stein „Anton.“ Die Genannten 
erfreuten ſich reicher Beifallsſpenden und zum Schluß er- 
tönte der Ruf: Alle! Ä 

Die Operette wurde am folgenden Tage, den 3. wie · 
derholt und hatte denſelben günſtigen Erfolg wie in der em 
ſten Aufführung. Eine beſondere Erwähnung verdient auch 
die Aufführung des Luſtſpiels von Benedig „Die Dienftbo- 
ten“, die ſowohl in Beziehung der Beſeßung der Rollen, 
wie die Durchführung derſelben Nichts zu wünschen übrig ließ. 

Die Direktion hat gutem Vernehmen nach den Hofſchau · 
fpieler Herrn Fritſche aus Wiesbaden zu 5 Gaſtrollen an- 
gagirt, von welchen einige im Intereſſe der Abonnementen 
ſtatthaben werden. Herr F. welcher jüngſter Zeit in Bred- 
lau, Berlin und Poſen gaflirt hat, gehört nach mehreren Kri⸗ 
tiken, die uns vorlagen, zu den tüchtigſten Mimen der Ge 
genwart. 

— Polizeibericht. Vom 25. bis 30. November ſind 4 
einfache Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen. 5 

7 Bettler, 2 Trunkene, 3 Obdadjlofe, 2 wegen Nicht. 
befolgung der Neife-Ronte, 2 Dirnen, 1 Obſervat zur Haft 
gebracht. 


155 Fremde ſind angemeldet. — . 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
123'/, pCt. Ku „Papier 123 HC. Klein Courant 
20—25 pCt. Groß-Courant 11-12 pCt. Alte Silberrubel 
10—15 pet. Neue Siberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
1315 pCt. Neue Nobelen 125 pCt. 5 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 4. Dezember. Temp. Kälte O Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll unter 0. 
Den 5. Dezember. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 27 
Zoll. 11 Strich Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll unter 0. 


Briefkaſten. 


R „E. beſten Dank; der Abdruck erfolgt nächſtens. 
8. 80 K Die Redaktion. 


ingeſandt. Sollte das liberale Thorn nicht auch da- 
rauf u Fortſchrittsſinn lenken, baß die Damen den Vor- 
trägen im Handwerkerverein beiwohnen können?! Es wäre 
dies im Intereſſe der Mitglieder wohl ſehr wünſchenswerth. 
Wird doch in andern Städten fo vielfach dafür Sorge ge- 
tragen. Una pro multis. 


Eingeſandt. In ünferen Nachbarſtädten werden, wie 
auch eingen hierorts, vor Eintritt des Winters ſämmtliche 
Feuer-Löſch-Geräthſchaften einer umfaſſenden Reviſion und 
Probe unterworfen, in dieſem Jahre iſt dies hier nicht ge. 
ſchehen, ſollte die jetzt jo milde Witterung es nicht erlauben 
das Verſäumte nachzuholen? Da wohl Spritzen, Schläuche 
wie andere Requiſiten des Feuerlöſchweſens uicht fehlerlos 
ſein dürften? Civis. 


Deutſche Zuduſtrie im Auslande. 


In den meiſten franzöſiſchen Blättern leſen 
wir, daß das in Deutſchland längſt rühmlichſt 
bekannte Specifieum der Apotheker der 1. Klaſſe, 
Herren Bergmann und Co., Boulevard Mar 
genta, Nr. 70, die Zahnwolle, welche jeden Zahn⸗ 
ſchmerz ſtillt, ohne den kranken Zahn zu berühren, 
vom dortigen Publikum die lobenswertheſte Aner- 
kennung gefunden hat. 

Wir freuen uns um ſo mehr über dieſen 
Beweis des cosmopolitiſchen Fortſchrittes als 
durch die Patentirung der Zahnwolle“) (laine 
dentifrice brévetée s. g. d. g.) die Conſumenten 
vor Nachahmung bewahrt werden und dieſer Stem⸗ 
pel der Echtheit ein wirkſamer Weg iſt, dieſes 
Heilmittel über die ganze civiliſirte Welt zu ver⸗ 
breiten. Man ſollte es nicht glauben, daß der 
Touriſt in den Alpen, der Entdeckungsreiſende in 
den Cordilleren, ſelbſt der Soldat im Felde in faſt 
jeder Apotheke der Welt dieſes winzige Päckchen 
der köſtlichen Wolle, die dem Städtchen Rochlitz 
in Sachſen ihren Urſprung verdankt, für eine 
kleine Silbermünze kaufen kann, und können wir 
nur den kühnen Entdecker unſerm wackern Che» 
miſten Herru Bergmann aus Rochlitz zurufen: 
Avanti! avanli! dem muthigen gehört die Welt! 


„) Depot bei C. W. Klapp. Preis 2½ Sgr. 
Inſer ate. 
Sing: Verein. 


Freitag, den 7. Dezember Uebung zum 
Stiftungsfeſt. 

Da das Feſt bereits am 15. d. Mts. gefei⸗ 
ert werden ſoll, mithin auch nur wenige Uebun- 
gen ſtattfinden können, ſo wird um regelmäßiges 
Erſcheinen gebeten. 

Der Vorſtand. 


Am Donnerftag den 29. November cr. habe 
ich in Klein Murzynno ein Notizbuch, in welchem 
ſich verſchiedene gerichtliche Verfügungen, ein 
Zeitungsblatt und zwei Wechſel 

ein Primawechſel über 200 Thlr., ausgeftellt 

am 6. Dezember 1865, zahlbar am 6. Dezem⸗ 

ber 1866, acceptirt von Friedrich Zobel in 

Klein Murzynno und 1 Solawechſel über 10 

Thlr. ausgeſtellt von Friedrich Zobel am 6. 

Dezember 1865 und zahlbar an meine Ordre 

am 6. Dezember 1866 
befanden, verloren. 

Demjenigen, der mir die Brieftaſche nebſt 
den beiden Wechſeln und den übrigen Papieren 
wiederbringt, oder zu deren Wiedererlangung 
verhilft, ſichere ich eine angemeſſene Belohnung 
zu. Ich erkläre beide Wechſel, welche mein Ei⸗ 
genthum find, für ungültig. Carl Beyer, 
——— Grumbbefiger in Niszewken. 

An ferneren Beiträgen zur National⸗Inva⸗ 
liden⸗Stiftung ſind eingegangen: 

Herr Ölafermeifter Orth 1 Thlr.; Kaufm. 
Guſtav Kelm 15 Sgr.; Kaufm. R. Werner 15 
Sgr.; Kaufm. Albert Cohn 1 Thlr.; Kaufm. S. 
Kuznitzti 2 Thlr.; Cale. a. D. M. Schönfeld 3 
Thlr.; Kaufm. Findeiſen 15 Sgr.; Kaufm. M. 
Schirmer 2 Tylr.; C. John 3 Thlr.; Gutsbeſ. 
Amalie Möller 2 Thlr.; Kaufm. Adolph. Braun 
2 Thlr.; Arzt Dr. Lehmann 1 Thlr.; Kaufm. 
Herm. Schwartz 1 Thlr.; Kaufm. A. Gieldzinski 
1 Thlr.; Kreisger.⸗Rath Süntper 25 Thlr. Kaufm. 
Bernhard Cohn 1 Thlr.; Kaufm. C. B. Dietrich 15 
Sgr.; Kaufm. A. Haupt 1 Thlr.; Kaufm. Dau⸗ 
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ben 1 Thlr.; Major Simon 1 Thlr.; Juſtizrath 
Dr. Meyer 3 Thlr. Kreisrichter Leſſe 1 Thlr.; 
Kaufm. N. Neumann 1 Thlr.; Rentier F. Krauſe 
5 Thlr.; Juſtizrath Kroll 2 Thlr.; Maurermei⸗ 
ſter E. Schwartz 15 Sgr.; Bäckermſtr. Guſtav 
Schnitzker 1 Thlr.; Tiſchlermſtr. E. R. Hirſch— 
berger 15 Sgr.; Oberlehrer Dr. Bergenroth 15 
Sgr.; Pfarrer Geſſel 15 Sgr.; Szwaba 5 Sgr.; 
Friſeur L. Grée 5 Sgr.; Juwelier Plengorth 15 
Sgr.; Steuer - Rath Hahn 1 Thlr.; H.⸗Z.⸗A.⸗ 
Rendant Binder 15 Sgr.; H. G. 1 Thlr.; 
Kaufm. Pohl 1 Thlr.; Kaufm. J. Hepner 2 Thlr. 
Juſtiz Rath Rimpler 2 Thlr.; Landrath Stein- 
mann 2 Thlr.; Kreisgerichts Rath Lilienhain 2 
Thlr.; Fleiſchermeiſter Lux 15 Sgr.; F. G. 1 
Thlr.; Fabrikbeſ. E. Drewitz 3 Thlr.; Brauerei⸗ 
beſ. F. Streich 1 Thlr.; Rentier G. Wiggert 1 
Thlr.; Zimmermeiſter Behrensdorff 2 Thlr.; Ma⸗ 
ler C. Heuer 15 Sgr.; Schmiedemſtr. Rudolph 
Heſſelbein 20 Sgr.; Maurermſtr. Reinicke sen. 
1 Thlr.; Riemermſtr. F. Stephan 15 Sgr.; 
Apotheker L. Engelke 3 Thlr.: Arzt Dr. Schulze 
1 Thlr.; Brauereibeſitzer Th. Sponnagel 20 Sgr.; 
Kaufmann A. Wolf 15 Sgr.; Glaſermſtr. Heins 
20 Sgr.; G. 15 Sgr.; Wittwe Fieber 10 Sgr.; 
Färbereibeſitzer Giraud 1 Thlr.; Kupſerſchmiede⸗ 
mſtr. Delvendahl 15 Sgr.; Literat Bogumil Goltz 
3 Thlr.; Wittwe Kauffmann 1 Thlr.; Pfarrer 
emerit. Laue 10 Sgr.; Gaſtwirth Gudowitz 15 
Sgr.; Reſtaurateur Carl 10 Sgr.; Marie Steck⸗ 
mann 1 Thlr.; Kaufmann J. Lewinſohn u. Mos⸗ 
kiewicz 1 Thlr.; Mühlenbeſitzer J. Kohnert 1 
Thlr.; Töpfermſtr. C. Grau 15 Sgr.; Pfarrer 
Schnibbe 1 Thlr.; Bäckermſtr. A. Schütze 15 
Sgr.; Wittwe A. Beſtvatter 15 Sgr.; Wittwe 
Ottilie Ulrich 7 Sgr. 6 Pf. 

Ueberhaupt ſind eingegangen 199 Thlr. 17 
Sgr. 6 Pf. und abgeſandt. 

Preiswerthes Eau de Cologne, ſtets verbeſ⸗ 
ſert, u. der unbefangenen Prüfung wohl werth, 
— (die Flaſchen haben nämlich keine fremde Gare 
nituren,) — wird hiermit von mir beſtens em⸗ 
pfohlen. Louis Horstig. 

Morgen Abend 6 Uhr 

friſche Grüt wur ſt 
bei Wistrach, Seglerſtr. 


Friſche Maronen, Teltover Rübchen bei 
A. Mazurkiewiez. 


Weihnachts-Ansfellung. 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 
ich mein reichhaltiges Lager aller Sorten Spiel- 
waaren, ſo wie Wachsſtöcke und Wachslichter und 
verſichere die billigſten Preiſe. 


Butterſtr. 94. Lesser Cohn. Budtterſtr. 94. 


Suite Ale und friſchen Porter bei 
A. Mazurkiewiez. 
Im Grabiner Forſt, Schlage Kuchnia, iſt 


trockenes 2 
Knüppelholz 
5 2 Thlr. 12 Sgr. täglich zu haben. 
G. Hirschfeldt. 
m Culmerſtraße. 
weitzer⸗,Holländer⸗„Eidamer⸗ächt Limbur⸗ 
ger⸗, Cheſter-, Neuſchatteller⸗ und Een 
Käſe bei A. Mazurkiewiez. 
Ein anſtändiges Ameublement beſte⸗ 
hend aus 1 Schreibtiſch, Sopha, Lehn⸗ 
reſp. Schaukelſtuhl, Stühlen ꝛc. wird 
zu kaufen oder miethen geſucht. Wo? ſagt die 
Exp. d. Bl. 1 
Gute trockene Kiefern⸗Strauchhaufen A 15 Sgr. 
„ ebenſo Knüppel A Klafter 2 Thlr. 20 „ 
„ Stubben 4 „ 2 „ 


" " 
find täglich im Walde zu Przyſiek bei Thorn zu 
haben. 
Przyſiek, im Dezember 1866. 
Das Dominium. 
Donnerſtag Abend friſche Grütz⸗ 
— und Leberwürſtchen bei 
— — — F. Menzel. 
Beſtes Petroleum billigſt bei 
2 Friedr. Zeidler. 
Trockenes Birkenholz I. Klaſſe a 6 Thlr. 
10 Sgr. verkauft 


Wolff Lebenheim, 
Culmerſtraße 319. 


W 


FItadtthheater in Tharn. SE 
Bürean, Breiteſtraße im Haufe der 
Thorn, den 5. Dezember 1866 m 
Schwarzſeidene Schürzen, Moirée-Röcke in 
ſpricht, wünſcht von Neujahr oder auch ſpäter ein 
hen zur Seite. Gefällige Offerten beliebe man in 
Im Robert Leetz'ſchen Haufe iſt zu ver⸗ 
Friedr. Zeidler. 
und Tibet, Shawls in Seide und Wolle, wollne 
E. Szwaycarska. 
Beſte engliſche Maſchinenkohlen offerirt 
verkaufe dieſelbe zu billigen Preiſen aus; Weſten⸗ 
Ftüffige 


SS S S S I N N), 
Der Umtauſch der Abonnement⸗Vil⸗ -> 
lets findet von hente ab im Theater⸗ 
Frau Wittwe Feilchenfeld 
ſtatt. 

Die Direktion. () 
SSS 
ſchwarz und grau empfiehlt 

E. Szwaycarska. 
S Ein noch in Condition ſtehender 
Materialiſt, der deutſch und polniſch 
Engagement. Derſelbe iſt mit der Deſtillation 
auf kaltem Wege vertraut. Gute Zeugniffe ſte⸗ 
der Expedition dieſes Blattes unter A. G. einzu⸗ 
reichen. 
kaufen eine offene Britſchke, Schlitten und diver⸗ 
ſes Geſchirr. far i ; 
Neue Malaga⸗Citronen und Steyriſche Pflau⸗ 
men in beſter Qualität empfiehlt 
Eine neue Sendung ſchöner Ballblumen, 
Morgenhauben, Stulpen in Leinen, Tafft, Sammt 
Fanchon und Tücher, wie noch viele andere Ge⸗ 
genſtände, empfehle ich zu billigen Preiſen. 
Marzipan⸗Mandeln in großer neuer Frucht 
empfiehlt Friedr. Zeidler. 

Felix Giraud. 

Um mit dem Reſt der Garderobe zu räumen, 
zeuge zu Spottpreiſen. Beſtellungen werden ſau⸗ 
ber und billig ausgeführt. 

A. Günther. 

Hlycerin-Seiſe 

in Flacon a 6 Sgr. 


die ihres hohen Glyeerin⸗Gehaltes wegen beſon⸗ 
dere Beachtung verdient; ſie erzielt eine weiche, 
zarte Haut und ſchützt dieſelbe während des Win⸗ 
ters vor dem eben ſo läſtigen als ſchmerzhaften 
Aufſpringen. 

Zu haben bei D. G. Guksch. 


Tinten 
in allen Sorten als: 
Alizarin, Auilien, veilchenblauſchwarze Copier, 
American Writing Fluids Victoria und andere 
in Flaſchen verſchiedener Größe, ſo wie rothe und 
blaue Tinten empfing neu und empfiehlt 
Ernst Lambeck. 


Dresdener 
veilchenblauschwarze Schreib- Copir- 
Stahlfeder- und Archiv-Tinte 


aus der rühmlichst bekannten Fabrik von 
A. Leonhardi in Dresden. 

Diese neue Tinte erscheint anfänglich an- 
genehm roth auf dem Papier, geht aber durch 
blau in Kürze in ein tiefes Schwarz über; sie 
giebt ganz besonders schöne Copien und ist 
nicht minder als gewöhnliche Schreibtinte sehr 
zu empfehlen. — In Flaschen à 10, 6, 3½ u. 
2 Sgr. zu haben bei D. G. Guksch. 

Waldivoll - Waaren, friſcheſter heilkräftiger 
Qualität, ſind wieder eingetroffeu und halte ich ſolche 
den an Gicht, Rheumakiſmus und dergleichen Ue⸗ 
beln Leidenden zur Beachtung beſtens empfohlen. 
Zeugniſſe und Gebrauchsauweiſungen gratis. 
Die alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend 
C. Petersilge. 


bei 
Beſte Koch- und Futtererbfen 
bei N. Neumann. 

it der Anſicht von Thorn, 
riefbogen n Sntnanıne, zu den 


bei Ernst Lambeck, 


eng eng engen een 


| 51. 100,000 
Hauptgewinn. 


müſſen unfehlbar gewonnen 
Fl. 100,000, 10,000, 28 


werden: 


Zu dieſer Ziehung koſtet ½¼ Loos nur Thlr. 

10 und 30 Loofe — Thlr. 

JM nachnahme zu beziehen. 
1 — den Hauptgewinn von Fl. 90 

| unentgeltlich. Beſtellungen erbitte baldigſt. 


Chr. Chr. Fuchs, in Frankfurt a. M. 
Lebensverſicherungs-Geſellſ Haft FL 


Auf Gegenſeitigkeit gegründet 
Durch die von dieſer Anſtalt beſchloſſene Dividende-Vertheilung im Jahre 1867 erſparen 

die betreffenden Mitglieder an ihrer nächſijährigen Prämienzahlung wiederum 
pro 

z. B. beim Eintrittsalter von 
Jahren auf 2 Thlr. — Ngr. 6 Pf. für 100 Thlr. 


ftellen, weshalb die obige Anftalt ebenfowohl hinſichtlich ihrer nachhaltigen Billigkeit als ihrer be⸗ 
den Beitritt erleichternden Verſicherungs⸗ Bedin⸗ 


wodurch ſich die Beiträge 
35 
40 


währten Sicherheit und ihrer vortheilhaften, 
gungen zu empfehlen iſt. 


Verſicherungen auf Summen von 100 bis 10,000 Thlr., zahlbar beim Todesfall eder auch 
beſtimmten Lebenalters, vermitteln koſtenfrei die Geſellſchafts-Agenten. 
Zur Annahme von Verſicherungen iſt bereit 


bei Erreichung eines voraus 


ere 2 


Allerneueste grosse = 
3 Gapitalien-Vertheilung & 
5 von 2 Million 523,000 Mark, S 


bei welcher 
nur Gewinne 
gezogen werden, 
genehmigt und garantirt von der 
Staats-Regierung. 
Ein Staats-Original-Loos kostet & Thaler Pr. Court 
Zwei Halbe do. Loose kosten 4 „ 7 
[2] Vier Viertel do, do. a 4E 7 
Acht Achtel do. do. do. 4 „ „ 
® Bei Entnahme von 11 Loosen sind nur 
10 zu bezahlen. 
Unter 16,400 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer v. Mark 250,000, — 150,000 
100,000, — 50,000, — 25,000, — 2 mal 


BOBOBB 


WD 


es 


20,000, — 17,500, — 2 mal 15,000, — 2 
5 mal 12,500 — 2 mal 10,000, — 1mal 


7500, — 4mal 5000, — 7 mal 3750, — 
1mal 3000, — 85mal 2500, — 5mal 
1250, — 115 mal 1000, — ömal 750, — 
120 mal 500, — 230 mal 250, — 10,700 
mal 117 Mark ete. etc- 
Beginn der Ziehung am 13. Decbr. d. J. 
Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Ge- 
schäftsdevise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
habe ich bereits ein und zwanzigmal das 
grosse Eoos und jüngst am 14. v. Mts. 
schon wieder den allergrössten Hauplige- 
A winn ausbezahlt, a 
2 Das anhaltende Glück meines Ge- 

schäfts zeigt sich als o bei jeder Ge- 
© winnziehung! ; 

Auswärtige Aufträge mil Rimessen 

in allen Sorten Papiergeld oder Frei- 
marken oder gegen Postvorschuss führe‘ 
ich selbstnach den entferntesten Gegen- 
den prompt und verschwiegen aus und 
2 sende amtliche Ziehungslisten undGewinn- 
gelder sofort nach der Entscheidung zu. 


2 Laz. Sams. Cohn, 

u Banquier in Hamburg. 5 

SSS 
Ein militärfrommes Offizierpferd, 

Er brauner Wallach, 9 Jahr alt, 5 Zell, | 

geſund, zugeritten, ſteht hierſelbſt zu 
verkaufen. 
v. Haas. 


© 
8 


SD νοοοοοοο 


D 


Sede 


© 
® 


SSS 


Nähere Auskunft bei Oberſtlieutenant 


Hötel de Sanssouci. | 


Ju bevorſtehender Ziehung der 
grossen Geldverloosung ee 


mal 1000, 2 mal 500, 6 mal 400, 3 mal 300, 5 mal 
250, 14 mal 200, 26 mal 100, 79 mal 60 und 1985 mal 46 niedrigſter Gewinn. 
1, — 6 Looſe — Thlr. 5, 14 Looſe — Thlr. 
20, und ſind durch Unterzeichneten gegen baar oder gegen Poſt⸗ 
Es iſt daher Jedermann die Gelegenheit geboten mit nur Thlr. 
Fl. 100,000 erlangen zu können. 


Wollene Kleiderſtoffe a 3½ und 4 Sgr in ſchönen 
Deſſins empfiehlt 


Verantwo licher Redarteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruck 


Fl. 100,000 


Pläne und Ziehungsliſten 


= => 
eipzig. 


OU, 


Cent 


der Agent 
H. G. Gehrke. 


Bandmarzipan und Cheekonfekt 
in bekannter Güte, à Pfd. 14 Sgr. täglich friſch 
empfiehlt die Conditorei von 

C. R. Malskat. 


Sänzlicher Ausverkauf 
der Waaren⸗Beſtände der A. Böhm'ſchen Con⸗ 
eurs⸗Maſſe beſtehend aus: 

Kleiderſtoffen, 

Umſehlagetüchern, 

Herren⸗ und Damen⸗Wäſche, 
welche ſich namentlich zu Weihnachts⸗Geſchenken 
ſehr eignen, zu ſehr billigen Preiſen. 

H. Findeisen, 

Verwalter der A. Böhm'ſchen 

g Concurs⸗Maſſe. 


In Szychowo bei Schönjee wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt ein der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger Inſpektor geſucht. 

Nur perſönliche Vorſtellungen werden berück⸗ 


ſcgugt 
bin ich Willens verſchiedene Möbel⸗ 


2 und Wirthſchaftsſachen aus freier 


Hand zu verkaufen. 
Galka, Zahlmeiſter auf der Mocker 
bei Herrn Telke. 
Mein Ausverkauf zu herabgeſetzten Preiſen 
wird fortgeſetzt. Die jetzt ſo beliebten Luiſey⸗ 
Woolſey / breit offerire ich a Elle Ir Sgr. 
Auch verkaufe ich goldne und ſilberne Uhren aus 

Simon Leiser. 


Kal Preuß. Collerie-Cooſe 
zur bevorſtehenden 1. Kl. am 9. u. 10. Januar k. J. 
Y 16 rtl, 572 8 rtl., "a 4 rtl., Us 2 rtl. 

Yıs 1 xt, 71 15 Sgr., „74 7 Sgr. 
verkauft und verſendet alles auf gedruckten An⸗ 
theilſcheinen gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages Wolff II. Kalischer. 

440. Breiter. 440. 


Handwerkerverein. 
8 u Am Donnerſtag, den 6. Dezember, Abends 


hr 

Heneral⸗Uerſammlung 

zur Wähl des Vorſtandes pro 1867. 
Der Vorſtand. 


— Billig! 


Wegen meiner Verſetzung nach Töln 


Jacob Danziger. 


etei von Ernſt Lambeck. 


FFS ß 


Am 2. Januar 1867 
findet die Ziehung der von der Regierung 
gegründeten und garantirten 
großen Capitalien⸗Verlooſung 
öffentlich im Beiſein von Regierungsbeam- 
ten ſtatt. 

Hauptgewinne, welche in bevorſtehender 
einen Ziehung effectiv gewonnen werden 
müſſen: 

Fl. 250,000, 40,000, 20,000, 5000, 
2500 x. 20.; der niedrigſte Gewinn iſt 
fl. 155. 

Ein ganzes Loos koſtet 4 Thlr. 

Ein halbes Loos „ 2 „ 

Ein viertel Loos „ 1 „ 

Gefällige Aufträge werden gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrags oder Poſtnachnahme 
ſofort ausgeführt. Pläne und Ziehungsliſten 
jedem Theilnehmer pünktlichſt und unentgelt⸗ 
lich zugeſandt. 

Man beliebe ſich haher baldigſt und 
direct zu wenden an 

H. A Schneider, 

Handlungshaus in Frankfurt a. M. 

NB. Briefmarken und Coupons ſowie 
Wechſel auf Frankfurt a. M. werden in Zah⸗ 
lung angenommen. 


rr m Pa, 


gänzlicher Ausverkauf, 


Umzugshalber bin ich genöthigt mein vor⸗ 
räthiges Waaren⸗Lager beſtehend in allen Arten 
Lampen, Kaffee Maſchinen, Küchen⸗Geſchirr in 
Blech und Meffing, Bade-Apparate ꝛc. ꝛc. unter 
dem Koſtenpreiſe zu verkaufen, und bitte daher 
ein geehrtes Publikum gütigſt davon Gebrauch zu 
machen. H. Meinas, 

Klempnermeiſter. 


ä 
So eben erſchten und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 
Zündnadel⸗Blitze 1866. 
Eine Sammlung launiger und gemüthlicher Vorfälle 
aus dem glorreichen Preußenkriege im Jahre 186 
Preis 5 Sgr. 
Ausverkauf der letzten feuerfeſten eiſernen 
Geldſchrün fe. ud. 
Das Moritz Rosenthal'ſche Geſchäftslo⸗ 
kal iſt vom 1. Januar anderweitig zu vermiethen. 


kal it vom 1. SW m 
Er möblirte Stube mit Beköſtigung iſt zu 
I haben, Gerſtenſtraße Nr. 96. 
= möblirte Stube iſt zu vermiethen Breite 
Straße Nr. 446/47 im Hinterhauſe. 
möbl. Zimmer iſt zu vermiethen Große Ger- 
berſtr. Nr. 288 1 Treppe. 


IT SET er 
möblirte Zimmer find z. 1. Nr. zu vermie⸗ 
Tr 


then, bei Su u Weese. _ 
Stadttheater in Thorn. 


Donnerſtag, den 6. Dezember.. Vielfach ausge⸗ 
ſprochenen Wünſchen zu genügen, zum zwei⸗ 
— Male wiederholt. „Die zärtlichen Ver⸗ 
wandten“. Luſtſpiel in 3 Akten von Rod. 


Benedix . ns 
Die Direktion. 


Zur Beachtung 
für die geehrten Juſerenten. 


Es wird mit der Zeit nachgerade un⸗ 
möglich, daß der Bote, welchem die Einzie⸗ 
hung der Juſerate des Wochenblattes über⸗ 
tragen iſt, alle die Heinen Potter von 3, 

6 und 9 Sgr. im Stande if einzufordern, | 
zumal wenn er bei mehreren Juſerenten 
den Gang 3 bis 4 Mal machen muß. Ich 
bitte deshalb die geehrten Juſeratgeber die 
Beträge für 1 zu 10 Sgr. gleich 


Juſerat bis 
wie dies überall 


bei der Veſtellung einzuzahlen, 
ch iſt. 


bräuchli 
Mieten nat Lambeck. 


— 2 


